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tıven, die zugleich die Verborgenheıit des Geistwirkens zeıgen. Darüber hinaus 1St siıcher
bemerkenswert, da{ß das Jüngste, AUS Indien stammende Bıld, das der Autor den Be-
ginn seiıner Auswahl stellt, als eiNZIgES die renzen des abendländischen Kulturkreises
überschreitet und Motive der christlichen Ikonographie mıiıt solchen der indischen Kul-
Lur verbindet.

Dıie einzelnen Meditationen sınd aufgebaut, da: S1€e den Künstler und se1ın Kunst-
werk vorstellen SOWI1e 1n stark bıblischer Orıjentierung die Geistthematik herausarbeıi-
ten. Dabe!] gelingt CS dem Vert. oftmals, überraschende Bezüge herzustellen und für den
zeitgenössischen ontext truchtbar machen. Die Bildbetrachtungen werden durch
eiıne Einführung und iıne Art esumee eingerahmt. Das schmale Buch zeichnet sıch 1N-
haltlıch RUEs eH seiıne spirıtuell gehaltvollen Betrachtungen AauUs, die zugleich theologisc
und kunsthistorisch fundiert sınd Die hier vorgestellten „Glaubensbilder können 1n
der Tat dazu verhelfen, das verborgene Wıirken des Geıistes 1M Spiegel oroßer Kunst-
werke entdecken. Sicher ware uch die dogmatische Reflexion gul beraten, S1e
die Pneumatologie adurch bereicherte, da{fß sS1e künstlerische Darstellungen 1n ıhren
Diskurs einbezieht. Daftfür einen Impuls gegeben haben, ware kein geringes Verdienst
des vorliegenden Meditationsbandes. uch die gediegene Ausstattung des Buches 1st
hervorzuheben, wenngleıch leider nıcht alle Biılder farbig reproduzıert wurden.

SIEVERNICH

WO DIE KIRCHE? URIENTIERUNG ZWEITEN VATIKANISCHEN K ONZIL UN
DE  z (GEMEINSAMEN SYNODE. Hg. Albert Käuflein/ Tobias Licht (Karlsruher Beıträge
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Keın Ereign1s hat die Gestalt der Kırche 1M Jh sehr gepragt Ww1e das Zweıte Va-

tikanısche Konzıil (1962-1965). Kaum eın Bereich kiırchlichen Lebens 1St VO  - seınen Re-
tormen unbeeinflufßt geblieben. In (West-)Deutschland WAar VOI allem die (GGemeın-
S\AILlC Synode der Bistümer 1n der Bundesrepublik Deutschland (WürzburgT975),
die das Konzıil 1n die pastorale Realität der deutschen Kırche hinein übersetzt hat. Auf
diese beiden Ereijgnisse geht das vorliegende Büchlein, das eine Cu«C Reihe eröffnet, e1n.
Es enthält 1er Beiträge. Im ersten (Der doppelte Autbruch un! W as nun ” Standortbe-
stımmung 3() Jahre ach dem Vaticanum 11 und DA Jahre nach der (Gemeinsamen Synode,
A beschreibt Bischof Lehmann VOT allem, WI1e€e ZuUur Synode ın Deutschland kam
ugleıc. VO eiınem lihmenden Pessimıismus. Der Geılst der (3emeinsamen Syn-
ode mu{(ß heute ın einer anderen elıt werden. Er 1St jedoch nıcht COL, sondern
ebt 1n vielen Varıanten auf diözesaner Ebene 1n den Räten, den Pastoralen Foren, den
Diözesansynoden. UÜbrigens hält Lehmann nıchts VO einer (JEFZt: gesamtdeut-
schen) Synode. „Eıne (Gemehlnsame Synode raucht uch ıhren ‚Kaıros‘, den günstıgen
Augenblick. Diıiesen kann INan nıcht einfach 1U postulıeren und produzieren. Man INUu
darum beten und sıch geistlich dafür rüsten“ In einem zweıten Beıtrag Kirche 1mM
Gespräch mıt der Welt. Zur Umsetzung des 11 Vatikanischen Konzils, bedenkt
Bischof Wehrle VOTL allem die Krıterien für die Kirche, WE S1E eın Ges räch mıt der
Welt führen wıll. Worauft kommt CS für die Kırche Al WEeNnNn S$1e gesprächs ahıg sein will;
gerade dann, WEenNn eıne Profilierung 1n einer weltanschaulich pluralistischen (je-
sellschaft geht? Wehrle re1l Kriterien: a) Die Kırche mu ıdentisch se1N; d.h. die
Kırche mu{(ß nach dem Wort Jesu handeln „Sucht Zzuerst das Reich (sottes und seıne (ze-
rechtigkeıit, alles andere wird euch dazugegeben werden.“ Dıie Kirche mu{fß die Fähig-
keıt ZUT eiıgenen Umkehr haben Ohne eıne wirkliche Umkehr und eıne wahrhaftfte Bufße
werden alle Bemühungen eine lebendige, gesprächsfähige Kırche keine urzeln
schlagen können. &} Dıie Kırche mu{(ß einen eschatologischen Lebensstil pflegen. S1e sollte
sıch VO diesem genuın aufgetragenen Dienst der Hoffnung auf eın Jenseıts nıcht abhal-
ten lassen durch schon längst abgenutzte Vorwürfte, S1Ce vertroste die Menschen NUur aut
eine heile Ewigkeit und lasse s1e iın ihrem Elend 1er sıtzen. Dieser bıs auf Feuerbach
(mıt seiınem Projektionsverdacht) zurückgehende Vorwurtf hatte sıcher reale Anhalts-
punkte. Inzwischen ber stellt sıch die Sıtuation geradezu umgekehrt dar: Dıie Kirche
nımmt den Auftrag der Diakonie und praktischen Hılte für den Nächsten N:  5 da‘
S1e sıch darın mıtunter verliert. Im dritten Beıtrag des vorliegenden Büchleins (Vom
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Konzıl A Weltkatechismus: restauratıve Tendenzen? S meınt Hansjürgen Ver-
VyCN, 1ın der Kıiırche restauratıve Tendenzen feststellen können. Zudem 1st CS 1n der
Kirche einer „Spaltung“ zwıschen Progressiven und Konservatıven (eine Spaltung,
die bıs 1n die Deutsche Bischotskonterenz hineinreicht) gekommen. Die UÜberwindung
dieser Spaltung wiırd ber wohl kaum aut der theoretischen Ebene geschehen können;
vielmehr 1st eıne B sıttlıche Haltung gefordert. „Solange nıcht auf beiden Seıiten Be-
sınnung un Umkehr erfolgt, wiırd der Prozefß wechselseıtiger Beschuldigung nıcht auf-
hören un! kann ıne gesunde Theologie ebensowenı1g gedeihen WwW1e der weıtere Zertall
der sıttlıchen Substanz uUuNnseIer christlich-abendländischen Kultur autzuhalten 1St  ‚CC (62)
Im vierten und etzten Beıtrag (Leben aus dem Glauben 1n der Welt VO heute. Eıne FEın-
tührung 1n den zweıten Band des deutschen Erwachsenenkatechismus, —77 be-
schreıbt Wılhelm Ernst die sıttliıche Botschaft, die 1n diesem zweıten Band der
Band stellte unNnseren Glauben dar) verkündet wırd Besonders seıne Abschlufßbemer-
kung hat CS mır angetan. Der deutsche Erwachsenenkatechismus esteht nıcht aus einem
erratischen Block VO Satzen und Gesetzen, dıe dem Menschen VO außen auferlegt sınd
und ıhn 1n seıner FEinsicht un! Freiheit bevormunden. Vielmehr handelt E sıch hier
eın „offenes 5System“ VO Satzen, das die Schönheıt und Würde der christlichen Bot-
schaft den Menschen anbietet, damıt S1e das Leben ın Fülle haben Ich möchte das
schmale (aber inhaltsreiche) Büchlein mıiıt einem Zıtat aus der Hand legen, das die beiıden
Herausgeber 1mM Vorwort tormulieren: „Uber rel Jahrzehnte nach dem Abschlufß des
Konzıls steht dıe Kirche heute VOT Herausforderungen. Dazu gehört die intens1-
*1 Begegnung mıt den nichtchristlichen Religionen 1n eıner zusammenrücken-
den Welt Dazu gehört uch die Erfahrung VO Entchristlichung un! schwindender Bın-
dung dıe Kirchen 1ın den westlichen Gesellschatten und nıcht zuletzt die olobale
Ökonomisierung aller Lebensbereiche. Dıie Kırche kann 1n dieser Sıtuation beste-
hen, ihr gleichermaßen gelingt, 1mM Glauben verwurzelt se1n und der Welt Ot-
ten begegnen. Eıne Orıientierung den Quellen des Glaubens 1n Schrift und Tradıi-
t10N 1st €1 unerläfßslich“ (12) SEBOTT

DIE VERANTWORTUNG GEMEINSAM TRAGEN. ERFAHRUNGEN MIT DE  z KOOP  IVE.
PASTORAL BISTUM MAINZ HINBLICK AUF 51/ IC Unter Mitarbeıit VO

Marlıs Schuhmacher, Johannes Smykalla un Lioba Stohl hrsg. on Heribert Haller-
INAN©N (Maınzer Perspektiven 13) Maınz: Bischöftliches Ordinarıat 1999 155
Wohl keine Vorschriuft des wiırd gegenwärt1ig häufig diskutiert w1e der

1/ Er lautet: „Wenn der Diözesanbischot Priestermangels ylaubt, einen Dı1a-
kon der eine andere Person, die nıcht die Priesterweihe empfangen hat, der ıne (Ce-
meıinschaftt VO Personen der Wahrnehmung der Seelsorgsaufgaben einer Pfarrei be-
teiligen mussen, hat eiınen Priester bestimmen, der, mMi1t den Vollmachten un:
Befugnissen eines Pfarrers ausgestattet, Che Seelsorge leitet (curam pastoralem modere-
ür uch das vorliegende schmale, aber inhaltsreiche) Bändchen beschäftigt sıch mıt
dem 1/ Neben den vielen kleinen und sehr kleinen Beıträgen springen wel mehr
grundlegende Aufsätze VO Hallermann H.) 1n die Augen. Im ersten (die Wahr-
nehmung der Hırtensorge 1n eıner Ptarreı gemäfßs den Bestimmungen des P SI GCIG:;

geht zunächst autf dle rechtlichen Voraussetzungen für die Anwendung des
1/ y 2 eın Im Wortlaut des Kanons werden ausdrücklich wel Voraussetzungen gCc-

Zum einen mu{fß Priestermangel in dem 1nnn herrschen, dafß keın geeigneter Prie-
Ster Z Verfügung steht, dem das Amt des Pfarrers für die betreffende Pfarrei übertra-
CIl werden könnte. Es mu{fß sıch Iso be] der fraglıchen Gemeinschaftt VO Gläubigen

eine kanonische Ptarrei un! nıcht irgendeine andere Gemeinde- der Gemeın-
schattstorm andeln, und diese Ptarrei mu{fß 1m Rechtssinn vakant se1n. Aus dem Wort-
laut des 517 y 2 erg1ibt sıch also, dafß die Sıtuation des Priestermangels das einzıge
rechtmäßig begründende Krıteriıum für die Anwendung dieses Kanons darstellt. Zum
anderen ergibt sıch AaUus dem Wortlaut des Gesetzestextes, da{fß die Anwendung dieser
Norm NUur ufgrund eines Ermessensurteıils des zuständıgen Diözesanbischofs möglıch
1St. Der zuständıge Bischoft mu{fß Iso 1n einem pflichtgemäßen Ermessensurteıil dem
Schlufß® kommen, da{fß die Anwendung dieser Normen Berücksichtigung aller Um:-
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